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des Kindes bewilligen und zur Vormerkung In die Matrik dem zu⸗
ſtändigen Pfarramte Im Wege des Ordinariates den Auftrag ertheilen.

Die Legitimation eines unehelichen Kindes, deſſen CV
nicht mehr Leben iſt, kann nu bei der erichts⸗
behörde durchgeführt werden (Entſcheidung des Verwaltungs—
Gerichtshofes vom November 1887, und darf in der
atrik erſt dann angemerkt werden, der ausdrückliche Auftrag
vorliegt.

Leoben 0 U Dechant und Stadtpfarrer.

VII (Gegen die Kirchenräuber.) Nicht nur unſere
Gotteshäuſer und Sacriſteien oder Paramentenkammern, ondern
namentlich die Tabernakel ſind die Kirchenräuber mögli

verwahren. Denn hier ſind oft wirklich wertvolle oder doch „E  10
ſcheinende Gefäße, we die Habgier der lebe reizen und zum
Einbruch verleiten. Dieſelben werden nicht ſelten geraubt oder doch
mehr oder weniger ruiniert und ſo frevelhaft entehrt, obſchon ſie
durch elhe und Gebrauch geheiligt ſind Die fre  en Kirchenräuber
ſcheuen ogar vor der ſchrecklichen Verunehrung und Entwendung
des Allerheiligſten nicht zurück! Was läſst ſich nun dieſes
ell  er vorbeugend un

Vor allem müſſen die Thüren der Kirchen ar und deren
öſſer gut ſein Das iſt bei den en Eingängen hnehin meiſtens
der Fall eln gar vielen Gotteshäuſern ſind ſpäter oder neueſtens
auch Nebeneingänge angebracht worden, die oft nicht ſo EE ver⸗
ſchloſſen werden. Man hat den Aufgang zur Empore von
außen angelegt, Aum innen einige dtze 3u gewinnen, hat aber
die kleinere Thür neumodiſch chwach gemacht und ein ebenſolches
Schlo angeſchlagen. Hier kann eun Kirchendieb ſehr el einbrechen
und von der Empore auch unſchwer un die —— hinabgelangen.
Wenn auch die Thürflügel und Schlöſſer äufig ziemlich diebsſicher
ſind, ſo iſt CS In der ege ein Leichtes, durch ein Fenſter in die
I1 einzudringen; man braucht nur den „Panzer“, enn
rahtnetz, eilweiſe machen und aufzubiegen und die
Verglaſung einzudrücken, Auni mit einer kurzen Leiter ins
Gotteshaus kommen. Ueberhaupt tief chende Fenſter ſollten
aher immer irgend ern ſtarkes Eiſengitter Aben und tief reichende
Langfenſter doch In der Uunteren Hälfte und hier ſollten ſie in ſcharfe
Spitzen, Lanzen, Widerhaken dgl ndigen Hochgelegene Fenſter
bedürfen natürli einer ſo vorſichtigen Vergitterung nicht; bei dieſen
genügen Drahtnetze zur Abhaltung des Schnees und der oſſen
der Vögel und des lugfeuers. Schlupfwinkel, in denen ſich
ein eingeſchlichener ieb verſtecken könnte, ſind möglichſt zu ver⸗
meiden oder zu irgend einem Aufbewahrungsort auszunU und
abzuf ſichließen oder wenigſtens vor Schließung der1 zu be ichtigen.
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Der Tab Ern akel muſs ar gebaut ſein und der feſten Thür

auch ein gute Schlo aben Noch größere Sicherheit gewährt ein
ſogenannter Einſatz aus Stahlplatten oder doch ein wohlgearbeiteter
Ueberzug des Innenraumes und der Thür aus Eiſen Nicht weniger
dürfte das Sanctiſſimum vor Qu oder ſonſtiger Verunehrung
bewahrt werden, wenn man für gewöhnlich nur das Cihorium von
nicht beſonderem erte im Tabernakel 16 und mit dieſem die
eiligen egenmeſſen dgl abhielte, wie ‘eS manchen Orten
ohnehin Gebrauch iſt, die Monſtranze aber nur Feſttagen oder
allen alls auch Sonntagen gebrauchen Urde und die große
heilige Hoſtie inzwiſchen in eine ſchlichte uſtodia geben würde
So wäre die Erbrechung des Tabernake für die Gottloſen weniger
verlockend Wo eine wertvolle Monſtranze vorhanden iſt, wendet
man reilich mit Recht auch die Vorſicht t0  7 daſs man dieſelbe nur
zu einem hochfeſtlichen Gottesdienſt benützt und nach emſelben ſie
wieder mit der weiten und einfachen vertauſ Das iſt ganz recht,
da eS ſchon vorgekommen iſt, daſs In der Nacht nach einer Feſtlichkei
der Tabernakel erbrochen urde; offenbar 0 man ‘S auf das echte
Oſtenſorium abgeſehen. Dieſes iſt ſo allerdings den Räubern ent⸗
gangen, nicht aber die heilige Geſtalt. Dieſe Are wohl geſicherter,
wenn ſie nur In einem Gefäße oder In zwei unſcheinbaren Im
Tabernakel bliebe Was ganz vergoldet iſt, wird äufig für echt old
oder doch Silber gehalten; namentlich beſticht und verführt das ſeiner
Beſtimmung nach mehr augenfällige Schaugefäß die Kirchenräuber.
Da ſie vermuthlich meiſtens vor erübung ihrer Schandthat die Sache

ausſpähen, ſo wird *2 zweckdienlich ſein, die Vertauſchung
der Monſtranze oder das Einſetzen der Lunula In die Uſtodie ſo
glei nach dem Gottesdienſte, alſo opulo, vorzunehmen,

auf dieſe Weiſe manches Sacrilegium von vorneherein zu ver—
hindern

Wie mit den Kirchen ſelbſt, ähnlich verhält eS ſich In Betreff
der Diebsſicherheit auch meiſten mit den Sacriſteien. Thüren
und Fenſter erſelben wurden In CV Zeit ehr wohl verwahrt;

aber ſpäter thnen erneuer worden iſt, da hat man

äufig nicht die nöthige orgfa angewendet. Die Fenſter wurden
ſpitzbogig oder überhaupt größer gemacht und EI oder auch mit⸗
Uunter gar nicht vergittert aus übergroßer Liebe zu irgend einem
Glasteppichmuſter. Wenn innen ſtarke Fenſterbalken angebracht ſind,
die na wirklich gut verriegelt werden, dann ſind Fenſtergitter
allerdings zu entbehren. Zur größeren Bequemlichkeit wurden oft
ingänge von außen angelegt und dieſe oft weniger er ver
chloſſen, als die alte Thür, E aus der Sacriſtei in die 11
Uhr Desgleichen beliebte eS ſpäter oft, aus der Sacriſtei den Auf⸗
gang zur Kanzel anzulegen. Die betreffende Thür iſt In der Regel
ſehr dünn und nur El verſchloſſen, wenn ſie überhaupt doch ab⸗
geſperr wird Wie l kann ein ieb über die Kanzel in viele
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Sacriſteien gelangen, wenn ETL einmal In der Kirche iſt; Leitern
ind hnehin äufig in denſelben. Und doch ſind in dergleichenNebenräumen oft echte Kelche oder auch eine Monſtranze zunden Wenn dieſe heiligen Gefäße größerer Entfernung des
Pfarrhofe nicht dort aufbewahrt werden, ſo ſollen ſie doch in der
Sacriſtei ne den heiligen Oelen mn einem Mauerkaſten oder in
einem ſonſtigen ſtarken Schranke feſt verſchloſſen und ollen auchalle Thüren und Fenſter der Sacriſteien mögli diebsſicher ſein
Denn chlechten Leuten ſoll man ihr inſtere Handwerk doch nicht
bequem machen und die Perlen nicht den Schweinen vorwerfen!

gendorf. Pfarrvicar Johannes Geiſtberger
XVIII (Wie feiert das chriſtliche olk das FeſtMaria Heimſuchung 2) In der Feier der Muttergottesfeſtehat die Verehrung der heiligen Jungfrau Maria ihren ſchönſtenAusdruck gefunden. Das Feſt Maria Heimſuchung wird Juli

gefeiert; chon Iim Jahrhunderte begieng man In Deutſchlanddieſen Gedenktag. In den Datierungen der Ttunden des ittel
alters Uhr dieſer Tag die Bezeichnungen: „Frauentag threrBeſuchung“, „Frauentag, als ſie übers Gebirge ieng“ Eine Dar
ſtellung der Heimſuchung Maria und Eliſabeth, die einander begrüßen,
hat man chon In den Katakomben nachgewieſen. Rafael hat ein In
adrid aufbewahrtes berühmtes Kunſtwerk, die Heimſuchung Mariaä
darſtellend, hinterlaſſen. Auf neueren Bildern erſchein zuweilen Maria
In Begleitung des ob

ſef vor iſabe und acharias. Benediet XIV
tadelt dieſe Darſtellung, da ſie In dem Berichte der heiligen Schrikeine Begründung hat Auf den Bildern der Heimſuchung räg die
allerſeligſte Jungfrau den Pilgerſtab.

ranz von ale hat dem von ihm geſtifteten Frauen⸗orden den Namen „bn der Heimſuchung“ gegeben, da ETL emſelbenbeſonders die Tugenden, we Maria bei dieſem geheimnisreichenund gnadenvollen Beſuche übte, als Muſter des Lehens mpfahlEliſabeth begrüßte die allerſeligſte Jungfrau mit den orten
„Selig biſt du, daſs du geglaubt haſt denn was dir vom errngeſagt worden iſt, wird In Erfüllung gehen“. Wie der Heiland ſeo oft eine wunderbaren Gnadenerweiſungen dem Glauben der Em⸗
pfänger zuſchrieb: „Dein Glaube hat dir geholfen“ ſo wird hier
vom heiligen Geiſte ogar die Erfüllung aller meſſianiſchen Ver
heißungen Iim letzten Grunde dem Glauben Mariä zugeſchrieben.Dieſe Gläubigkeit Mariä, ſagt Scherer, iſt E für die ganze Or
nung des E von beſonderer Bedeutſamkeit geblieben. Um Maria
aren ſich die Apoſtel mit allen Jüngern und Jüngerinnen des
⁴* da ſie Im Gebete verſammelt ſind, um den heiligen Geiſt

3u empfangen. Maria bleibt der Hort der jungen Chriſtengemeinde,Stütze und Rathgeberin der Apoſtel, darum als „getreue Jungfrau“und „Königin der Apoſtel“ verehrt. Und immer Irrlehren auf⸗


